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Dummste von Ludwig Ma- 
to w c l i. 
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»Na-h hause geh’n wir nicht, bis 
daß der Tag anbrichtt« —- — —- Du 
die guten Deutschen aber stets das Ge- 
entheil von dem thun, was sie singen, fr- toar es selbstverständlich, daß sich 

die Mitglieder bei Kegeltlubs »Die 
Nahe« bei dem Man-g dieses edlen Lie- 
des anzogem um den Weg nach der ge- 
wiß noch »munteren« Gattin zu — 

suchen! 
Jn, es war heute Abend sehr feucht- 

fröhlich in benanntem Klub zugegan- 
eni man hatte das Ijälirige Vor- 
penden - Jubiläum des früheren Al- 

butnfabtilanten, jetzigen Rentiere Al- 
bert Tab-nd in ivürdigster, nachdritcks 
lichster und erfolgrelchfter Weise be- 
gangen! Besonders die letztere Eigen- 
schaft zeigte sich., recht merklich: das 
Jubilöumslind umarmte und küßte 
alle! Der Schlächternieister Brand 
lag in dem Kugeltsasten und schnarchte, 
daß die Gliihfirümpfe darüber empört 
zufammensielenl Der Borlosthänsler 
Schsnierling fang ohne Unterbrechung 
die anfangs zitirten Verse, mit einem 
Billardque ten Takt dazu schlagend. 

Schotnsteinsegekmeister Helmstnn 
jonglirte mit Kegelkugelm ließ dabei 
natürlich eine fallen, Die sich die Zehen 
tes Tischlernieisters Grimm als Un- 
terlage aus-suchte « moiiir Dieser un- 
ter ftändigem Eschmetnelexil grimmi- 

grsschneicend und auf einem Bein um- 
erixiipfend —- dexn Zittenliiter als 

Tant einen qsnzen zoologischen Gar- 

ten.an den twpf srnrfs Und so wei- 
ter. 

O Endlich .1..7.r der Klub zum «Abrij- 
Hen« a1!,:et:eite:! Tag heißt: Jeder 

.«--« 

saur naturnq einen fremden Ueber- 
ieth an, respektive Hut aus! Beson- 
rs das aniläumstind steckte in ei- 

ner kaiingstigend engen Hülle; hatte 
sich dasiir aber einen bis iiber die Oh- 
ren gehenden aninrer zugelegt! Doch 
dieses störte keines Seelensriedeni Die 
«Netourverrvech’selung« konnte ja mor- 

gen beim Frühschoppen stattfinden 
»Kinder, ich habe ’ne Jaeei« gröhlte 

plößlich der Tapezierer und Diom- 
teur Hei-ernann. 

»Ist-esse ice-! Aber mehr wie Dein-e 
Sofas muß sie werth sein!" ulite 
SchSchiermeister Brand. 

»Fetier ais Deine Eisdeine is se 
schon! —- Aiso, ausgepaszt: Daß unser 
Vorsiyensder &#39;ne Leuchte von unserer 
»Natze« ist, das wissen wir alle! Aber 
die ganze Große Franisnrier Straße 
soll es au0.wisss:n!« 

«Stimrn?!« 
»Als-n ’ne Leuchte muß auch leuch- 

ien5&#39;« 
»Siimmi!« 
»Der-halb illuminiren wir ihm die 

Trauertonne und bringen ihn im 
Triumph zu seiner Olgai Das 
nöthige VII-uck;tungen:aiiriai habe ich 
·r! Damit holte der Redner eine 
chacheel Wachgstreichhöizer —- wenn 

auch etwas mühsam ---- aus der Tasche 
Sein Vorschlag fand tosenden 

Beisallx und eine Viertelstunde später 
thronien zirla vierundzwanzig bren- 
nende Wachgstreichhöizer aus dem Zy- 
linder des grinsenden Albert, rer wil- 
lenlos alles mit sich machen ließ! Dann 
nahmen ihn Hedernann und Sei-nier- 
ling unter iden Arm, und mit Singen, 
Pseisen unid anderen angenehmen Tö- 
nen gings aus die Große Franksurter 
Straße hinaus! 

Schusieute hab-en die nach Ansicht 
mancher Leute nie-angenehme Ange- 
rvohnsheih Nachts siir Ruhe und Ord- 
nung zu sorgen! Deshalb war es nicht 
verwunderlich, wenn bald solch&#39; ein 
Wesen austauchie, und in energischer 
Weise die »werihen Herren« ausspr- 
derie sosori die Lichter auszuiöschen, 
und ·still« nach Hause zu gehen! 

Mit diesem sromemn Wunsch-e war 
der Ordnungs-traun aber schön »ver- 
vatzti« Besondere der außen und innen 
illuminirte Dahn-s —- den die frische 
Nachts-ist nur noch benebelter und- da- 
rnit »ira!ehlig« gemacht hatte-schrie: 
»Mot, Man-treten —- ivir: Nadauf — 

Achtung! Vor de «Rahenieuchte« stehn 
Sei Wer sind Sie denn?« Damit schob 
die «Leuchte&#39;« den ihr aus der Nase 
sinnend-en Hut hoch und ries: »An 
kriegt mein Kopp eietirische Beleuch- 
tung: Einer von de heilige Her-man- 
dadi Na, Sie sind mir ein schöner Dei- 
limi Männebn uns sanfte Miner- 
kcinunet hanchen Sie an? Da geht« 
noch über Ballestretn&#39;n, wenn er eilig 
wird!« —- —- 

« 
«Stimknt!« 

s «Obsituktion!« 
»dem ne Dauernde, Albert, bis 

Ihm Anders wird sann muß er ja ver- 
dsften!« fchallte es durcheinander 

k, Nun wurde der »Hei5«: ge« aber auch 
gestic- nnd mit einem befehiendem 
»Die sen-ev kommen iömmtl ich zur 
Macht« passe et Deren Alten unter 
den Amt und desgxeitet von de« »Ro- 
Jenseits-M nnd einer kämen en Be 

Festung gings im Siurmschriåt zur 
sche. —- 
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«;-;-. lReben II -ie Gefängniß wegan 
cmkenteleäåd Jung und Ums-Fig Mart 
gegzssttafe sc Ist-. groben Straße-nun 
WITH Verk« un :-e k-» s Richter dem sge 
kroch-in ;:-s« Isan Eises-den Ange- 
Uzgzkkn Fk :: neben dem s— in 
gkåexkxc ach s— Eise zi- je fis-if- 
ngdzwankkg M ! OF ?- 719 .k HEFT-:- 

Beginn Reizen --;.::i»«« Eritis-i 
Tä- Eschsc Hei-e es. cek ich Peli- 

kl aber auch gar zu kam getrie- 
n: » das ljlee ver Himmel flle Ue 

llgen von de kmandadf« hatte 
r Albett glei beim Ein-tritt ge- 

fragt; und dann den Wachtmeister mit 
einem: Denn sind Sie well der Pe- 
trus von des Lolch Männekens Und 
nach Vier riecht&#39;s in dem Himmel 
auch?« 

Als man ihm hierauf streng den 
Mund verbot, wurde et Ivüthend und 

schrie: »Was, Sie denken wohl, weil 
ich Dahms heiße, können Sie mich 
heimlich machen? — Sie sind ja alle 
—- -!« Und nun folgte eine Reihe 
drastischer Titel. Das fchlusg dem Faß 
den Boden aus. Die »Leuchle" wurde 
inieine dunkle Zelle gesperrt; die »Na- 
cenbrüdet« aber —- nach Protokoll- 
Unlerfchtift —- mit der Mahnung: 
»Seht still nach Hause zu gehen,« ent- 
lassen. 

Nun war die Geschick-le entschieden! 
Alle Betlxsnernngen des guten Al- 

bert, ,,es sei man alles Scherz gewesen 
—- nnd daß er, ansgezecht, erst gemüth 
lich, Dann oder leicht recht cholerisch 
werde -—— und daß et im zivilen Leb-en 
so sanft, weich und gutmüthia wie der 
Inhalt seiner einsligen Kleistertöpfe 
sei,« halfen ihm nicht-; er mußte 
Stumm-m 

Handeringsend und schluchzenso sa 
fixn Frau Olga und Fräulein Martha 
Dahan auf rem Sofa —— grimmig 
nnd zerlnirscht Herr Alberl a:n Fen 
ster; es war Bier lebte Freiheit-Stag. 
Morgen Nachmittag, 2 Uhr späten-sitz 
mußte er sich gestellt haben! 

»Ich gehe auf keinen Fall l)in:in!« 
»Dann holen sie Dich!« 
»Ich gehe durcl)!« » 

»Das wäre Wahnsinn!« FI- 
,.Jch häan mich anf!« -: ,i&#39;.«.«— 
,,-Llld-ert!« —- ,,Vsater!« 
Und wieder lpeftiges Schluchten nnd 

Jammerm während Hscrr Llltsern »Es 
ist zum Verrüclliverdem ich sitze die- 
sieben Tage ans keinen Fall abl« don- 

l 
l 
4 
l 

nette. j 
Plötzlich fchnellte Fräulein Martha 

empor, jappte tief auf und rief, in aie 
Hände tlatfchend, begeistert: »Vater, 
ich hat-M Du mußt fiir Dich ’nen an- 
deren hin-ein schicken. 

»Donnerwetter!« schrie Dahms. 
»Das ist ’n patienter Gedanke l« 

»Ah-er wer wird das fiir Dich 
thun?" zweifelte Frau Olgal 

»Den haben wir bald: Dein ehema- 
liger Werkmeister-, unfer guter Parme- 
mann — der macht’s!« erklärte sicher 
Fräulein Matthia. 

»Parrnemann umcht’s!« brüllte 
förmlich vor Entzücken Herr Albert. 

»Dann fahre nur leich zu ihm her- 
unter! Es hat ja Filel« ermunterte 
Frau OlgeL 

»Nein, ich irerde ihn hierher holen, 
damit das graße Geheimniß strenge 
gewahrt bleibt! Jn &#39;ner halben 
Stunde din ich mit ’m Pannemiann 
hier.&#39;· 

«Und Fräulein Mai-ihm dieer spre- 
chend, tieidele sich sofort ans. ; 

»Du bift ’n weiblicher Büher Mö- » 

del! sk- Parmemann macht’s!« rief 
feine Tochter unt-atmend, enthufias- 
mirt der glückiichie Vater. 

Und Pannemann »mach-te es« wirt- 
lichi Aus Liebe für feinen ehemaligen 
immer gemiitlzlichen Brotherrn und 
fiir zwanzig Mart tägliche «Sitzdiä- 
ten« gondelte er, mit den nöthigen Pa- 
pieren verfean zur S ruf-Anstalt, be- 
gleitet von den Se- swiinfchen der 
über-glücklichen Familie Dathi 

Vor einer Entdeckung fühlte man 

sich todtsicher, ra ja in der Straf-An- 
ftsalt niemand den richtigen und den 
Pfeudeahms kannte —- diefer faß 
nun bald bei Wasser und Brot, wäl- 
rewd der andere —- mit strengem Stu- 
benarreft — bei Grog mit Frau und 
Tochter soelenvergniigt Stat weicht-— 

Fünf Tage waren vergangen 

»Gott sei Dant, nur noch zweiTsage, 
dann ist die Komödie zu Ende! Na, da 
wird mir doch erst ganz wohl seini« 
mein-te etwas bei-rückt Herr Albert. 

»Was kann denn passiven, Vater? 
Pannemann wird seine Rolle schon gut 
spieleni« sagte ruhig Fräulein Mar- 
Lhcs 

Da: start-es Klingeini 
Schnell wird geöffnet. Ein Bote 

fragt nach Frau Dahms. 
»Die bin icht« Der Bote flüstert der 

Erbleichensdew einige Worte zu, und 
iiiterreicht einen Brief; dann geht er! 
Frau Olgsa, zähnetlapspernd, stürzt 
in g Zimmer —- Marthsa hinterher —- 

herr Albert aus feinem Ver tseck her- 
aus!. Frau Ost-Fa hat den rief er- 

brechen, doch kaum die erst-en Zeilen 
gelesen, als sie mit einem geltenden 
Auffchrei Sestos in Marthas Arme 
siiirzii Tet Brief lautete: 

An Frau Rentier Dahmkk 
Zu unserem tiefenBsedauern müs- 

sen wir Ihnen die Mitgheitung ma- 

chen, daß oser Strafgefaugene AS dert 
Dahms heute Morgen um 9 Uhr einem 
Schiagsanfalle er legen ist! Wir b: tten 
Sie, die zur Pseroigung usw. nöthigen 
Schrit ie zu ver-at la«en. 

EUQF Ali-fis Lin N. Ei BLIXM 

Liszt-Ehr fast nebst Mutter gebro- 
chen —- .:i einen Sessel! Tahtns aber 
a. se e i: it r-: rfkäudnißlos auf dasv 
E frei. ex- ? :.tn! aäser iam Leb-n it: 
ihm -:: r. :.-.sr-. seit-Je Todeåiinscigd riß 
sie in zogen und scs rie: »Der Welt , 

Tag Titus-II Z: ID: diese HEFT-er- 

tsck ge Tälx T·3!T- eke- ohne mein-I ist 

latrxnißf Lir ir: THE Wer äst nun todt? 

Eri Ich: Oder wir alle bei-et .’. 
immell Darüber werde ich verrückti« 
nd der lebende Todte trampelte wit- 

thend mit den Jllßent Dieses gab sei- 
nen weiblichen Hinterbliebenen auch 
das Leben wieder. Und nun begann 
ein Klagelied, das Jeremias entzückt 
hätte. 

»Weißt das derslixte Gewimmere!« 
donnerte Herr Albert grob-»und sagt 
mir lieber, wie ich wieder lebendig 
werdet Jch tann doch nicht zu meinem 
eigenen Begräbniß gehen! Mann 
doch- nichst mein Leben lang —- filr alle 
Welt tin-sichtbar — im Keller hausen! 
Oder nach’m Noidpol ausivondernl 
Du bist ja sonst so’n schlaues Huhnl 
Von Dir stammt ja der gsanze 
Schwamm! — Nu reiß uns auch wie- 
der raus! Was heiilfte nu? Rede 
lieber!&#39;« 

Durch erneutes starkes Klingein 
wurde die anigefauchte arme Marthe 
eint-r Antwort enthoben! Noch Unä- 
nenüterftriimt eilt-e sie zu öffnen: der 
Ver: rein eines Beerdigiinas:K.1ntors 
—— das Fühlung mit d- r Strasanstalt 
hatte — erlaubte sich »den werthen 
Hinterbliebenen etsgebenste Osferte zu 
inaclixn«: Sie besorgen alles! Preise 
äußerst toulantl Natürlich wünschen 
doch »die gnäding Frau Wittwe« ein 
erfillassiges Begräbnifz, mir es einem 
so würdiqu Todten tdir ,,toiirdige 
Todte« fluchte indesan drinnen ans 
Den »inssa:nen Begrädnißttrl« in recht 
lekendiger Weise) doch ziiloiiiiiicl Und 
so ireiterk Und so .rei:(:r! Man 
ioiirxe den Menschen niir init Mülxe 
unter dem Versprechen log, tzåii ande- 
res liontor zu benutzen-. 

Endlich waren Frau Olzici und 
Martba wirtin bei dein nnaiiogrsetzt 
über Psartnemann, Leim, Tod, Be- 
grübniß, Toll:v:rden nnd Ulartba :i«.:- 
t-:rnden leben:en Zotten anailsngt, 
als abermals die Filiigsgl erköiitek 

»Wie rft jeden di-: Ire pur liinxitii r!« 
brüllte Herr Alt-M -—- wer daz« ging 
diesesrnal nicht gut an, denn vor der 
öffnenden Martha stand der Herr Su- 
perintenrsmt Sanftkkeim — Seelsorger 
der Dahm’schen Familie Das 
fehlte noch! Den mußte man ja hinein- 
biiteni Dieses geschah denn auch —- 

tvährend der bald zu Begrabende 
schnell in ein Netenzimmser stolperte, 
heftig hinter sich die Thüre zuschla 
gen-d —- eine Proz-thun di-: sein über 
der Thüre hängen-: es Bild zum Her- 
unter-fallen veranlaßte 

»O, ol« machte der Geistli che 
»und gerrde sein Bild —- der böse 
Zugwind!« 

»Schöne«r Zugwind!« dachten Frau ! 

Olsga und Martha——dann begann rrr 

fromme Besuch seine Trostsuadu er 

habe soeben durch den Strafanstalts 
geistlichen den Heimgang des guten 
Tuth erfahren! Und nun riilnnie er 

osiesen als Mann, Gatten, Vaier und 
Christen in bei-edlen Worten, zu renen 
die in Msarterqualsen sahst-enden 
Angstihränen weinten! Besonders als 
der Geistliche sein Bedauern darüber 
aussprech, daß der gute Dahms durch 
seine esseltiv-e Vorliebe für geistige Ge- 
tränke eigentlich nun, durch Zier-en Fol- 
en, seinen friihen Tod verursacle 

be, und hier-bei aus dexn Neben-Him- 
mier ein sonderbar-es Brumrncn ver-- 
nehmt-at wurde! 

Endlich verabschiedete sich der Su- 
perintendent, nachdem er noch sein-en 
besten, geistlichen Trost am Sorge des 
lieben Tohingeschicsenen angesagi 

»Weib!«— schrie ei ne M: nute spit- 
ier herr Albert — »wenn das so tvei 
ter gehi, dann bringt Jshr mich heute 
noch nach Dalkdorfl —- Dann bin ich 
ja für die Welt —- —! Weiter iam er 

nicht, denn nun wurde so an der Klin- 
giel gezogen, daß allei- verstummten 
mußte. 

»Das ist der Deut-eh der uns alle 
c»J-- I-ss.« ci-- VIIka — ists-en tin-ev 
.,-.... ,-... ..., ».«.,...» » ........ 

er wieder verschwunden! · 

Ein-e Eildepeschet 
»Mein Gott! Was wird das wieder 

fein?« Und zitternd öffnete Frau Ol- 
ga. Alle drei überflogen das Papier 
und schrieen auf: »Strafgefangener 
Des-hing am Leben. Nanpenverwesckxsk 
lang. Todte heißt Brahms. Bitten 
sehr unr Entschuldigung Strafan- 
ftalt R ., Berlin.&#39;« 

Den nun folgenden Jukel beschreibe 
ich nicht! 

Herr Albert aber schwur: »Die 
»Was-« soll sich ’nsen anderen Vor- 
siyenden als »Leuchte" such-en -- ich 
will doch nicht zum zweit-en Mute ein 
«lebender Todter« werdens« 

Ist-W 

Herkuls-eine Verrheidtqer. 

»Meine herren, folgen Sie dem An- 
trage des herrn Staatsanwalts nicht, 
erkennen Sie vielmehr auf Freiiprecke 
nng und nicht auf die beantragte 
wenn auch geringe Strafe! Bestraft 
ist mein Client schon ohnehin scinrier 
drrch die peinliche Veruntersucspung, 
die nicht nur in feine äußeren, nein, 
auch in seine Firmitien - Verhältnisse 
tief eingriss, ——— bestraft iit er auch jetzt, 
denn es ist doch wahrlich kein Vergnü- 
gen, sich hier znsei Stunden von mir 
vertheidigen zu lasse-rit« 

Verrenkt-. 

Frau seines »geieierten Vertheiki 
gen-M Schon wieder bist Du mit ter 
Küche unzufriedan !lia:iirlick, siir 
den selxwersten Verdricher ietfix Tu 
Dich ein, aker wenn irti ists-, terenst 
Du keine mildernd-en iirnstöezdes 

Vas Geheimnis der Bank von 

England. 
... ,......- L« zin- -I It 

W- ort-m h. Amt-U TÄ- 
Der Ausspruch »Sieh-er wie die 

Bant von England«, welcher im Laufe 
der Zeit zum Sprichwort geworden ist, 
hat —- tvie nachfolgende wahre Ge- 
schichte lehrt — nicht immer zu Recht 
bestanden. 

Bose vielen- Jahren wurde in ein-er 
Direktoren - Sitzung des genannten 
Bantinistituts ein kurz zuvor eingelau- 
sengt-, anonym abaefaßier und augen- 
scheinlich von- ungebildetersHand her- 
rühren-der Brief vorgelegt, dessen Jn- 
hsalt anfänglich grosse Bestiirzung der- 
vorrises· Der Schreiber machte näm- 
lich in demselben die Mittheilung Daß 
er wiederholt zur Nuchtzeit dasHauvt- 
»seivölbie betreten, und falls einige der 
Direktor-en sich um Mitternacht eines 
bestimmten Tages dort ein-finden wür- 
den, xoolle er in besagtem Raum zu 
ihr-m stoßen und Den Herren alsdann 
erklären, auf welche Weise er Eingang 
gefunden hat«-e. 

Nach eingehender Beivrecfiung dic- 
ses jeder Unterlage entt-et)renden Vor- 
sclsisfpscs gelangte oie Versammlung zu 
der lleberzengnng, das-, Das Schrei-Sen 
nichts weiser als ein dummer Scherz 
sein töniie· Te «?orsicht lxallser wurde 
cxsr Brief isdoch ::r Polizei ii..krn«e·::n. 
Zu jener Zeit beitiiitden dIsJ Tit-Linde der 
ixr Frage stehen«-en Zet.1t3i..i:nn::r, in 
trennt-r aeivaitige Siiin:i«:n Mitk- 
:Vc-".r: wurden, ans Eisen nnd Gra 
.E:, während der Fiißbrngcix mit mach 
ti»».«;i Steinquacern unissxlegt trai- 
Tag Gewölbe wars-e eiit,1el;-;ixo unter- 
suctn und aus«-Z geimzicitse aus frine 
chtxtrbeit hin geprüft, doch nicht das-s 
Geringste konnt-? entdeckt und siiinrnti 
linke Vorsichtennßrensrtn inniztcn fiir 
orlltonnnen eknxr.ni:5er«: rillärt wer- 
d::7. 

tsknkge der tiichtigsåen (35)l",s:itnpotizi 
sten Londong hatten sich in der irri- 
l:.-.«. sn—.tk k. in 

.
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sollij Esaus-s tu Uciu UTIUUÄLC (I"IU-JUJJ- 
ßxn lassen, roch sub-gesehen von einem 
ichs nach-en, eigenihiimlichen G-: täusch, 
fiir welch-es sie allerdings t ice Ernä- 
tung finden konnten,ersei«;1:este sich 
nid«.:s. Die Be obachtunzsen ivurden 
mehrere Nächte hindurch fortgesetzt, 
nnd als auch diese nicht s zutage fisk- 
dseriem betrachtete jedermann den Zwi- 
fclJJ nsall für endgiltig avgetlyan 

Aber schon bei der nächste n Direkto- 
ren - Sitzung nahm die Sache einen 
erniteren Charakters n. Eine mit Ei- 
sen Eseschlagene Kiste traf ein« die eine 
große Anzahl werthvoller Totntnenke 
enthielt und in denifellrzn Gewölbe 
aufbewahrt worden war, welches die 
Teig ttives so scharf bewacht hatten. 
Aufs-Irre m war die Sendung von nach- 
stehendem Schreistn begleitet: 

»Mein LiJiann ist greunde hrlich, und 
deshalb schrieb er Ihnen vergangene 
Woche, naß er einen Zugang — Dei-, 
spie er annimmt, nur ihm bekannt ist 
-— zu Ihrer Hauptschatzlamnser gie- 
fnntsen habe. Gleichzeitig ertliirksx er 

sich bereit, san Ort unsd Stelle zur 
Nachkzeit einig-en der Heu-en Direttoi 
ten dicszn unbekannten Verbindiings- 
qang des Gewölöes mit der Auf-,en!r-elt« 
zn entdecken. Außer dies-et Kiste und 
den Dariruenthqliemn Papieren hat er 

nichts genommen. Die Bank hat sich 
mit der Polizei in Verbindung gesetzt, 
tin-d mein Mann holte nun den Kasten 
heraus, um zu beweisen, daß er trotz 
der sorgfältigsten Betvnchung deLRatk 
mes denselben niath Belieben unbe- 
xnerlt betreten kann. Er will sich noch 
einmal entgesgentommensd zeigen. Meh- 
rere, abset nur Herren der Bank, mö- 
gen sich heute Nacht in dem Gewöibe 
sinfinhsn bis Fbiis mit horritnsxsln 

s-,-.- 

worauf inei n Mann auf dem von ilsin 
entdeckten Mogee intreten wird. " 

Auch dieser Brief wurde der Polizei 
nusgehiindtgt, welche trotz der Kiste 
tiefes zweite Manöoek alt-e inen Er- 
pressunsgsdersuch hinstellte Dessenun- 
geachtet ließ man in dieser Nacht das 
Gewölbe wiederum, aer unter Vet- 
meidung des geringsten Geräusches be- 
obnchten. Um Mitternacht tauchte in 
einem entfernten Winkel der ausge- 
dehnten Kammer plötzlich ein schwacher 
Licht-schimmer- aus. Sosort stürzten die 
Wächter wach der Stelle hin-, doch der 

Schein verschwand ebenso schnell wie- 
:er, wie er gekommen war Bis zum 
Morgen suchten sie diesen The-il des 
Gewölbes ab, doch nicht die geringste 
Spur konnte entdeckt werden. 

Nach diesem Zwischensall gelangte 
mian zu der tieberzeugung, daß an der 

Zeche doch wohl etwas sein müsse 
Teslxxnlb übernahm-en inm nicht ten 
Abend die Direktoren selbst die Wache, 
Esåiikrend die Geheini polizisten in einem 
ngrenzenden Raume zuriickdlietm 
Um Mit ternacht ri-: seiner der Direkti- 
irtr halb iin Scherz: »Es-riss. b-: ner Geist 
zriqe dich. W: r sind nur unser-er drei 
n::d ich geor- d: r mer n Wo1t, riß nie 
:-.-«and von uns der Pol zei aneg hdrt 
sfrschcir se also!« 

Zum grdfzien Erst-sann I des Spre- 
sei-, eineäi clsermlis Ien M ask-res, sank- 

Jortete ein-;- Grad-IS tiinnre :..D-.1 Sie 
Lin-i gehalten dass n, «vill Tuns ich es 
: un. Liisckken esse ler L: ch: aus-, Und 

Eis wer se lockt-IT -si:se-: Anslmen 
« :nd nun n: ils-: den BrisIll der Tit-el- 
::r-s n doch gzt In sie sägtießlich scnisel 
icn PFolexe Bald iiefi fclx ein treisckfki wides- Ofe- 
rsiiusch Verr- ebenen nnd eire allein An 
deine ngsch lich-: n ixn EIN-sähst selcist 

Mindliche Stimme fragte: »Sind S e 

drei auch wirklich alletn7« Sessel 
strich der Major ein Zündholz an, doch 
noch ehe einer der Derren etwas sehen 
konnte, ertönte ein dumpser Knall, ge- 
folgt von einem halberstickien Geläch- 
ter. Das Gewölbe war wieder leer 
und unversehrt. 

Nach längerer Pause, während wel- 
cher die Direktoren vergeblich auf ein 
Lebenszeichen des mittsernächtigen Be- 
sucher gewartet hatten, forderte der 
Major ihn nochmals- aus, zu erschei- 
nen, worauf die unheimliche Stimme 
entgegnet-U »Wie kann ich Ihnen jetzt 
noch sriauen?« Die Herren waren aber 
in eine begreiflich-e Aufregung gera- 
then nnd versprochen deshalb feier- 
lichst, nicht ein zweites Mal den An- 
forderungen zuwider handeln zu zool- 
len. Ali-dann wiederholte sich das- 
selbe kreischendie Geräusch, und einen 
Llugdnblicl später stand ein ärmlich ge- 
kleixeter Mann, eine Laterne l;.1l!:ud, 
Vor den überras ,i blickend-en Dirrtws 
ren. 

Wie es sich herausstellte gehörte der 

Einoringling zu sen Hirten, melckxe die 
unterirdischen Kalt-Eile Londong nach 
Absallstosfen und sonstigen Gegenst-Lin 
den durch-suchen. Aus seiner seiner 
Wand-errungen hatte er einan undcnutzk 
ten Ztneiglanal senkt-rekl, der seh-sinnig- 
irgend einem grösseren Gebäude zur 
Forllritung seiner Abwässer gedient 
baden ri:11s),::. Tlln seinem oberen Ein-e 
»Ur Irr Kararl durch einni- schweren 
Etrin Verschlossen- Nach längereni Bi- 
niiilcn bradur der Mann CI fertig, den 
Sein itrcl snlxdrem Irrt-aus er iu einen 
rnir Gold nnd Wserilzrapidren ringe- 
siiifkrsx Raum qeiangir, welrlzcr — ivie 
er rkilrtig rerxnutlxet harte —- das 
Vanpisichatzgemoiee setz-nur oon rixnsg- 
lnnd war. 

Jn dem Abzugskanol hatt-e er jedes 
auch- noch so leise in dem Gewölbe ge- 
sprochen Wort verstehen können, und 
war so imstande gewesen, unbemerkt 
von rien Geheimpoläzisieus die rnit Do- 
kuinenteu angefüllte stiste fortzuneh- 
men, welche er spätzr durch seine Frau 
zum B:iveise der Richtigkeit seiner Be- 
hauptng ver Bank wieder zustellen 
ließ. Der Mann hatte nichts entwen- 
det und schien auch nicht bestrebt zu 
sein, »aus seiner seltsamen Entdeckung 
Kapital schlagen zu wollen« 

Der ehrlich-: London-er »Natursor-- 
scher« empfing eine ljolxe Belohnung. 
Man braucht wohl nicht hinzuzufügen 
daß heute zwischen sen Schongrwölben 
der Von-l von England unsI den »le- 

zugslarsälen leine Verbindung mehr 
besteht. 

-—-—-· 

Ein guter statt-. 
Der bekannte englische Arzt Dottor 

Leftler war in seiner Jugend ein sehr 
toller Bursche. Seine unbändige Na- 
tur war laum zu zähmen, und eines 
Tages, als die anderen Schüler bereit-Z 
entlassen waren, behielt ihn sein Klas- 
senlehrer zurück und hielt ilnn eine 
tüchtige Stank-stehe Er inoctsge aber 

wohl merten, daß seine Ermahnungen 
nicht auf rechten Vor-en fielen, ocnn 

schließlich sagte er: »Ich tver«oe Doch 
deinen Vetter lieber bitten, mich einmal 
zu besuchen.« 

»Ach, thun Sie das nichi!« sagte 
der Knabe. 

Der Leebrerr eiederlzoltn »Ja, ja, 
ich werde Doch zu Deinem Vater 
schicken!« 

,,Tbun Sie das lieber nicht, rathe 
ich Jhnen,« meinte der Junge wiede- 
rum. 

»Warum denn nicht?« 
»Weil er Jlmen fiir soen Besuch Eisin 

bestens fünf thxilling nbr.i:.:.:-s:t!« 
Lestler’s Vater war nämlich auch 

Arzt. 
—- 

Ikarls Xll. Lager vet Bruder-. 
An der Stelle unweit von Bruder, 

wo sich Karl Der Zwöler nach der 
Schlacht von Pult-sama häuslich nieder- 
liefr werden augenblicklich Ausarabum 

gen vorgenommen UrspriinglichH 
wohnte der König dicht bei Bender 
am Ufer des Dnjesiers, bis ihn eine 
Ueberfchwemmung veranlaßte, seinen 
Wohnsitz nach sdern 4 Kilometer von 
Bender belegenen Dorfe Warnitza zu 
verlegen. Hier ließ er fiir sich ein Ge- 
bäude mit starken Mauern errichten, 
und rings herum lagen die Baracken 
seiner Truppen, etwa 500 Mann. Jn 
diesem Lager, nicht in Bender, fand 
der berühmte Ksanrpf mit den Türken 
ftiatt. Bei den Ansgrabungen wurden 
die Fundamente des vom König be- 
nutzien Hauses-, ferner Münzen, Pers 
fckafte, Ringe, Ketten, zerbrach-ne 
Klingen u.f w. gefunden Ein schwe- 
difclzer Gelehrter, Dr Fr Martin 
der vor zwei Jniiren in Niißland nnd 
in der Türkei Forschungen betreffs 
Karls des L,«u«olften anstellte, hatte 
seinerzeit von der rnfsifchen Renirr nna 
keine Erlaubniß zu Angsqrabnnien Dei 
Warni tza erinnan könne-L nnd es finD 
anscheinend. I rissen ie jetzt die For-: 
fchungen vornehmen 

— -——-——-f—0.-—-——- 

Eine Erinnerung an Antwort-Ho 
«kaiüi«iiu«s f 

Jn ei! Ir Iet« !k;.: its. Tchikc Equxsck 
is3t-e-.-i11 vckklsp 7.:ei r Its :.:«-:T; J-: 
in Ganz « eiyiei r c? « 

tax-Tinte sien «"-. IT- 
TVIIk-::· De I l-. 
das nackt-: L:t:«" 

.-
«

)
-
. 

ein Eritis-J- ksk iks 
« 

Flieindis;l). Irr L: itteixi i» ; 
hiexi i in if::i1;s.cr.;r.sn ;..T is, 
»Juki- est e AUER- ,;; 

cezjrunzf O·i1:::«j:.-k. i« « «- » :- 

f- T 
., di: »san«- F «;r 

1::- iårLEid zu kr- .:.C.I : 

»Bei «iißele«. 
. 

t 
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Oefssettqe sahst-Its 
Ein heiterer Vorfall spielte sich MI- 

lich in einer il.·inen deutschen Eli-M a·b: Das dort stehende Jnifunterie 
giment rückte eines Morgens zu einer 
größeren Uebung aus. Der Kommun- 
deur reitet mit seinem Stabe alt der 
Spitze des ihm mit klingendem Spiel 
folgen-den Regiments. Den vordersten 
Zug führte Leutnant X., ein junger 
Offizier. Als die Spihe des Regi- 
ments an seiner Wohnung vorbeimars 
schim, spesit das doppelt geöffnet-Chor 
des Hauses, inl dem der Leutnant 
wohnte, zwei riesige Leo-nberger, die 
Hunde von X., auf einmal hervor. 
Laut lläffsend umkreisen die vot 
Freude außer Rand und Band gera- 
then-en Thiere das Pferd des Kom- 
111aurrsurg, das die Sache falsch auf- 
faßt und durch mehrere Seitensprünge 
itzn Reiter in bedenklicher Weise »aus 
siiixrm Sitze bringt« Sodann erken- 
nen Die Hunde ihren Herrn unsd folgen 
laut hellend trotz aller Drohung-en des 
Leuxuantg sein-en Spuren. Der Kom- 
nikntdeur, der seinen Sitz bald wieder 
gefuntxu hatte-, sprengte nun wüthend 
auf den glücklichen Hundebesitzer zu 
und schnauzi ihn an: 

»Herr Leutnant, was sinsd das für 
BIitieit?« 

Die einfache aber tiefe Wahrheit de- 
kxzndence Antwort des Leutmnts lau- 
;-.·!:": ».c)u11r«c, Herr Oberst.« 

i«T-Ziisj«e Tag-e Stuhenarrest sollen 
text Armen dem Vernehnienn sach da- 
rüber belehrt l;al«:ii, dass-, seiize richtige 
Blut-Dort nicht immer misskrgcht ist. » 

—- «——·-· Osssss 

Die ersten fünf S:«; ne. 

Tcr englische Prcmirks s liebt 
ess, im Freunde-treij dicke 
spitz-Te Jug-endiir—eick,« ch 
errde schwerlich i: «.,«.::«2. .» 

Weis-e ich meine e sti fijits .;. -: 

rcrc-I-en:c,« plaud:· Der Sigm 
einmal im rertra:- iireiie..,1:,: 
hade gute Gründe iir, das Erled-: 
in meinem Gediiaxtx. n behalten. Tii 
ich in aie Schule ; «, war der CZ- 
brauch des Rohrftuc cns Seiten del 

Lehrers noch nicht : .3n. Hat-je in 
Jung-e etwas brichst-i 1 rstr site-sie 
so stand darauf eine «;«i 

Sel)illingen, oder eine L- ,riigel· 
Jch hatte »auch einmal die » »Ist ver- 

letzt, Und mein Bat-er h«IinDigt-e rnit, 
um eine öffentliche Bestrafung zu ver- 

meiden, di: verlangten 5 Schillinge 
aus.« Fiir den-Knaben Balsonr waren 

jedoch 5 Schillinge »ein-e hol-se Summe-. 
währen-d ein paar Hiebe nrit dem 
Rohrstcck etwas alltägliches waren und 
sehen ver-schmerzt wertan konnt-en. Mk. 
Bcklfour nsahtn daher mit den Prügels 
flirlleb nnd rerdientsz sich auf diese 
Weise seine erst-en 5 Schillinge. » 

k- 
.- 

Wasse nnd Scheide. Is- 
Der sparsame Preußenkönig Fried- 

rich Wilhelm der Erste begab sich ein-« 
mal nach beendeter Abendmahlzeit its 
den Schloßpsart und traf einen sche- 
an ihm voriiderschleichenden Diener, 
Der einen Gegenstand unter seinem 
Rocke one-irg- Mifztranisch ries er des 
Diener, der noch soeben bei Tafel ani- 
gesvar:e: hatte, ans »Was hat Er do 
unter der Kleidu11a?« Der Bediente, 
der eine Flasche Wein von der Taf-ei 
entivendet hatte nnd sie im Parle in 
aller Stille zu leeren beabsichtigte blieb 
stehen und stainstnelter ,,UJiajestät, einen 
Hirschfiinaen —- uni die Katzen zu ver- 

jagen, die unseren Singvögeln nach- 
ftellen.« —-— Die nicht sehr wahrschein- 
lich tlingende Ausrede veranlaßte den 
König, dem Burschen die Kleidung zu 
durd;«suchen. Er zog die Weinflasche 
un:er dem Rock des Bestürzten hervor 
und trank sie, da er gerasde großen 
Durst verspürte, aus Dann reichte et 
die leere Flasche dem verdunt drein- 
schauenden Diener zurück unid sagte- 
,,Da hat Er die Scheide von seinen 
Hikfchfänger wieder, mit der kann Er 
keinen Schaden anrichten!« 

—s-. - ——- 

Der Weichen-lich 
Junge: »Meine Mutter hat mir ge- 

sagt, ich möchte Sie fragen, ob Sie ihr 
nicht den Waschzuber borgen möchten.« 

Frau Grumpy: »Unmöglich. Die 
Reier sind heruntergegangen, der Bo- 
den ist durchgebrochen und dann ist der 
Zuber auch voll Wasser.« 

Gehotfamcs Wink-. 

Akacswiesener Freier: »Sie müssen 
zugeben, daß Sie mich in meiner Be- 
merkung erinnthiat haben. 

Fri. Enapt »Jaw0h1, aber sehen 
Sie. die Sache liegt so: Papa meint, 
He erste Vorsinfe zur Entwicklung ei- 
reks starken Charakters sei, daß man 

»Mehr« sagen lerne, und dabei wollte 
ich akeicn an Narren prakticiren.« m- 

Die Anfangspkiindr. 
·:- Its-Her Les-.rling: Bitt’ 

i«.,EE-n. mit nan feil ich meine Arbeit 
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